

[image: cover]




Wo ende ich wo beginne ich?


Nâzim Himet




Als


Als die bummelnden Züge, manchmal


auf freier Strecke hielten (Blumenpflücken still


schweigend erlaubt)


Als die Kaiser noch keine neuen Kleider trugen, kein Bettelmann


nachsichtig wegsah oder erblindete


Als die schlotternden Fahnen an Schloten


allmählich ihr Rot verloren


Als ich die Sprache lernte, die alles benannte was alle benennen


nur nicht das Schweigen, Verschweigen, sich selbst


Als ich Zuflucht fand vor den kettenden Blicken der Großen


im Heu einer Scheune (bleib ja auf dem Hof)


Als Großmutter, Häkchen, gekrümmt, über Wellen des Waschbretts


Lauge die Haut ihrer Hände zerfraß


Als ich die Arme breitete unter den hölzernen Schwalben auf


der Leine,


über die Wiese flog, und der Nachbar am Zaun sagte Früher


früher, wenn die Zigeuner kamen, mussten wir schnellstens


die Wäsche abnehmen – das ist jetzt vorbei


Als ich noch nicht wusste: Sie waren


längst Rauch




Resistenz


Unter der grauen Haut


aus dem Staub


der Fabriken, Gruben


war ich lange das Kind


das immer hörte, aufsah


nie mit vollem Mund sprach


schnell ins Haus lief


vor jedem Regen


und, später, davontrieb


durch Sommer und Seen


Straßen, Zeilen und Jahre
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